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zinamhaltige Präparate (wie zum 
Beispiel Shirlan, Carneol, Nando 
500 SC, Terminus) erfolgen. Bei Ge-
fahr von Alternariabefall oder beim 
Auftreten erster Symptome sind in 
der Fungizidstrategie Präparate zu 
bevorzugen, die eine ausreichende 
Wirkung gegen diesen Erreger ge-
währleisten. Der Alternaria kann 
entgegengewirkt werden, indem 
ab der zweiten Krautfäulebehand-
lung der Kontaktwirkstoff Manco-
zeb eigesetzt wird. Allerdings ist 
dieser Wirkstoff nicht so potent 
wie Alternariaspezialisten. Als Al-
ternariaspezialfungizide dürfen 
sich Signum und Ortiva bezeichnen. 
Aufgrund der spezifischen Wirkung 
dieser strobilurinhaltigen Präpara-
te wurde eine Wirkung bereits vor 
Jahren auch gegenüber Alternaria-
resistenzen festgestellt. Daher soll-
ten Ortiva und Signum nur einmal 
in der frühen Hauptwachstumspha-
se zum Einsatz kommen. Ein weni-
ger resistenzgefährdeter Wirkstoff, 
der gleichzeitig auch gute Wir-
kungsgrade auf Alternaria zeigt, ist 
Difenoconazol, der zum Beispiel in 
den Produkten Revus Top und Na-
rita enthalten ist. Diese beiden Prä-

parate sollten daher vorrangig bei 
einem verstärkten Auftreten von 
Alternaria zum Einsatz kommen. 

Abschluss- und 
Stoppspritzungen

Neben der Mittelwahl ist der 
Spritzabstand in der Hauptwachs-
tumsphase unbedingt zu berück-
sichtigen. Dieser ist in der Regel 
abhängig vom Krautwachstum, der 
Sortenanfälligkeit, der Befallssitua-
tion, den eingesetzten Fungiziden 
und den Regenmengen nach der 
letzten Fungizidspritzung. Unter 
günstigen Wachstumsbedingun-
gen erfolgt ein rasanter Krautzu-
wachs. Deshalb kann bereits wenige 
Tage nach einer erfolgten Fungizid-
spritzung viel neues Blattmaterial 
vorhanden sein, das es zu schüt-
zen gilt. Bei anhaltendem Kraut-
fäuledruck darf der Spritzabstand 
daher maximal sechs bis acht Tage 
betragen. Bei geringem Krautfäu-
ledruck ist der Spritzabstand wie-
derum auf bis zu zwei Wochen zu 
erweitern. Ist die Hauptwachstums-
phase abgeschlossen, findet kaum 
noch Krautwachstum statt. Daher 

kann auf Präparate mit reiner Kon-
taktwirkung gewechselt werden. 
Bei anhaltendem Infektionsdruck 
durch die Krautfäule sollte man 
auf wirkungsstarke Kontaktfungizi-
de mit Sporen abtötender Wirkung 
(zum Beispiel Ranman Top und an-
dere fluazinamhaltige Präparate) 
setzen. Sie eignen sich zudem sehr 
gut für die Abschlussspritzung, da 
sie zum Schutz vor Knolleninfekti-
onen im Boden beitragen. Bei ge-
ringem Infektionsdruck, zum Bei-
spiel bei einer stabilen Hochdruck-
wetterlage, sind die kostengünsti-
geren Kontaktfungizide die Mittel 
der Wahl. Hat sich Krautfäule im ei-
genen Bestand oder in Nachbarbe-
ständen etabliert, empfiehlt sich 
eine sogenannte Stoppspritzung. 
Als zuverlässig gelten Sporen abtö-
tenden Kontaktfungizide wie zum 
Beispiel Ranman Top in Kombinati-
on mit Proxanil oder fluazinamhal-
tige Fungizide (wie zum Beispiel 
Shirlan, Carneol Nando 500 SC und 
Terminus) in Kombination mit ei-
nem anderen vollsystemischen Fun-
gizid wie zum Beispiel Infinito. Die-
ser Stoppspritzung sollte innerhalb 
von drei bis vier Tagen eine weite-

re Mittelkombination aus Sporen 
abtötenden Mittel (Ranman Top 
oder Shirlan) und cymoxanilhalti-
gem Fungizid (zum Beispiel Tanos, 
Curzate M) folgen, sofern kein aus-
reichender Bekämpfungserfolg ein-
tritt. 
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FAZIT
Ob Pflanzkartoffel oder Kon-
sumkartoffel, die Kartoffel 
gilt es ausreichend  vor Schäd-
lingen und Krankheiten zu 
schützen. In Zusammenspiel 
mit vorbeugenden Maßnah-
men verhindern die Wahl ge-
eigneter Fungizid- und Insek-
tizidwirkstoffe, Spritztermi-
ne und Spritzabstände sowie 
günstige Applikationsbedin-
gungen empfindliche Ertrags- 
und Qualitätseinbußen. Dabei 
gilt es, Resistenzen bestmög-
lich durch Mittelwechsel zu 
vermeiden.

Zuckerrüben auf den leichten und mittleren Böden wachsen sehr gut

Pflanzenschutzmaßnahmen und Kontrollen auf Schadinsekten sind notwendig
Während sich die Rüben auf vie-
len leichten und mittleren Böden 
sehr gut entwickelt haben und 
bereits die ersten Laubblätter 
entfalten, sieht es auf den schwe-
ren Flächen beziehungsweise 
Teilstücken ganz anders aus. 

Dort liegen noch sehr viele Rü-
benpillen ungekeimt im Boden. 
In der Marsch gibt es auch noch 
einige Flächen, wo kaum aufge-
laufene Rüben zu finden sind. Es 
bleibt zu hoffen, dass auf diesen 
Schlägen der Anteil bereits ange-
keimter und später vertrockneter 
Keimlinge gering ist. Bei Redakti-
onsschluss am Montag dieser Wo-
che waren endlich Niederschläge 
angekündigt, sodass sich auch 
auf den schwereren Standorten 
die Situation entspannen könnte.
Trotz der extrem trockenen Bedin-
gungen haben die ersten Herbi-
zidanwendungen sehr gute Wir-
kungen gezeigt. Die leichte Erhö-
hung des Anteils der blattaktiven 
Produkte hat sich in Verbindung 
mit einer größeren Wassermenge 
bewährt. Nach den hoffentlich er-
giebigen Niederschlägen werden 

neue Unkräuter auflaufen, sodass 
in den nächsten Tagen auf vie-
len Flächen die zweite Herbizid-
maßnahme ansteht. Diese könn-
te folgendermaßen im bewähr-
ten Splittingverfahren durchge-
führt werden:
0,7-1,0 l/ha Goltix Gold, Metafol 
oder 1,0-1,25 l/ha Goltix Titan + 
0,60-0,65 l/ha Betanal MaxxPro 
oder Belvedere Extra + 10 g/ha 
Debut + FHS

Beim Einsatz von Belvedere Extra 
sollten der Mischung trotz des For-
mulierungshilfsstoffes 0,25  l/ ha 
Hasten zugesetzt werden. 
Diese Spritzung muss dann im Ab-
stand von zwei bis vier Tagen in 
entgegengesetzter Fahrtrichtung 
wiederholt werden.
Auch unter den weiterhin zu er-
wartenden trockenen Bedingun-
gen sollte die Metamitronmenge 
nicht wesentlich reduziert wer-

den. Die Wasseraufwandmenge 
sollte bei Trockenheit zwischen 
250 und 300 l/ha liegen. 
Gemeinsam mit dem Zuckerrü-
benanbauerverband, der Land-
wirtschaftskammer, der KWS 
Saat SE und der Firma Strube 
führt Nordzucker auch in die-
sem Jahr ein Insektenmonitoring 
durch. Viele Flächen in Schles-
wig-Holstein werden wöchent-
lich auf den Besatz von schwar-
zen und grünen Läusen sowie 
von Rübenfliegen kontrolliert. 
Die Ergebnisse der Bonituren sind 
im AgriPortal Consult und in der 
App „AgriPortal mobile“ zu fin-
den. Sobald in der Region ein 
Befall festgestellt wurde, sollte 
die Eigenkontrolle der Rübenbe-
stände erfolgen. Zu finden sind 
die Schädlinge in der Regel an 
der Unterseite der jüngsten Blät-
ter, häufig auch unter dem einge-
rollten Blattrand.
Noch bis zum 25. Mai ist die Zeich-
nung der Zuckerrübenverträge 
für den Rübenanbau ab 2021 im 
AgriPortal möglich. 
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Ende März gelegte Rüben auf leichten und mittleren Böden entwickeln 
sich zügig. Foto: Frank Jeche


